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Donnerstag den 8. Ke^tember 1^31.

T M i e n.

" lach den letzten Berichten vom 3o. v.M.sind
am 29. Abends zu Fü rs ten fe ld in dcr Steier«
mark nur fünf Personen als angeblich cholerauer.
dachiige Kranke vorhanden gewesen > wovon dei
dreien sich nunmehr ein schleichendes Nerrcnfieder

/lcigt. Zwei Männer, welche a>l jenem T ^ e da.
selbst starben, sind, bereits früher an Schwäche
leidend, unter Symptomen der höchsten Orschö«
pwng verschieden. - Diese hinsichtlich des Charak-
ters dcr in Fürsienfeld herrschenden Krankheit sehr
beruhigenden Nachrichten lassen bei den kräftigen
Anstalten gegen ihre mögliche Verbreitung dcrcn
baldiges Erlöschen mit Grund hoffen. (Ost. B.)

b l n g a V n
'. Die vereinigte O f n e r und Pesther Zeitung
vom 26. August meldet: «Seit dem i3 . Juni d.
I . , wo zuerst die ansteckende Krankheit in Ungarn
ausbrach, sind laut eingegangenen Berichten bis zum
26. 0. M . , in 66 Jurisdictions dieseS König,
reichs, namentlich in den Ugocsaer, Borsoder,
Zempliner> Bereghcr, Szabolcser, Szathmarer,
Gömörer, Hevescr, Marmaroser, Abaujvarcr,
Thuroezer, lZsongrader, Unghvarer, Bacser, Gra '
" ^ ' Tren^fincr, Torontaler, Komorner, Saroser,
Bckvser, ^tuhlweissenburger, Prcßburger, Neo-
gra.er, L i tauer , Sohler, Tornacr, Pcsthcr,

. , Zlpser, Tolnaer, Arader, Baranyaer,
^ e r ^ ? " ' ^ 's«primer, Berö^eer, Wie-
selburger Barscr, Bih.rer, Krassovaer, Simeg-
her und Oedenburgcr (5,.^it.ten, n den I . ^ e -
undKuman.cr-, dann Cz.ikiNcn ^ ! i . >
H.ydutensta ten und in den r. Frcisiadtcn Szatd.
mar-Nemeth«, Kaschau, P,'sth^ ^,f^^ Bartfeld

Dcbrcczu,, Maria«Thercsiopel, Szeg/dm, Rcab^

Altsohl, Gran, Komorn, Stuhlwcissenburg, Bö«
sing, Br ieß, Käsmark, Neusatz, Temeswar,
Ocirpfen, Eperies, Ncusohl — zusammen in 856
Ortschaften — 62,740 Personen von besagter Seu-
che ergriffen worden. Davon sind genesen 17,510,
gestorben 41,632, und in der Heüung verblieben
25,^90 Personen. — Vorgestern Morgens ist in
O f e n auf dem S t . Gerardsbcrgc, im Wohnge<
bäude an der königl.Universitä'ts-Sternwarte, der
hochw. Hr. P a u l T i t t e l (geb.zu Pc>szto imHe«
vescr Comitat), Priester der ErlaurrDlcccse, vp .
der Philosophie, Pröfect besagten königl. Odscrv».
toriums, öffentlicher Professor der Astronomie an
tr r Pesther königl. Universität und ordentliches Mit«
glicd der ungarischen gelehrten Gesellschaft, einer
der vorzüglichsten, gebildetsten, eifrigsten Männer
feiner Wissenschaft, im kräftigsten ManncSalter,
4? Jahre alt, am Ncrvenficder gestorben."

(Ocsi. B.)
. K ch W e i z.

Aus B a s e l vom 24. August wird gemeldet:
Gestern Früh ist eine Deputation der Tagsatzung,
bestehend aus dem Bürgermeister v. Mura l t , aus
Zürch; Landammann Hr. v. Glarus, Bürgermci<
sier v. Meyenburg, von Schaffhausen; und Lan-
dammann Sydlcr, von Zug , von Luzern her in
Basel angekommen. Sic H.U den Auftrag, drn
Insurgenten im Danton Basel ecn Bcfehl zu er-
theilen, die Waffen sogleich niederzulegen, und zur
gesetzlichen Ordnung und Ruhe zurückzukehren, und
zweitens an die Regierung des «Zantons Basel die
dringende und bcfiimmte Forderung zu richten, je-
des Blutvcrgirstcn sofort einzustellen. Nachmittags
begaben sich diese Herren, ohne Begleitung hiesi-
ger CommWre, »ach Licsial, I n Msem One scll
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noch große Erbitterung herrschen, auf der andern
-Seite aber der Behörde es schwer werden, sich von
dem überlästigen freiwilligen Zuzug von Zürcher«
und Luzeniern, welcher Oinquarticruna, verlangt,
frei Zu halten. I n Sissach uno Itigen soll es in
oer vergangenen Nacht aus gleichem Grunde Zwi-
schen den Gemeinde-Angehörigen und den zugezo«
genen Zürcher« und Luzernern blutige Scenen ge«
geben haben. (W. Z.)

P o l e n.

B e r l i n e r B l ä t t e r berichten von der polni-
schen Glänze vom 24. August:

I n einem Berichte aus dem russischen Haupt»
quartier heißt es : „Die Insurgenten haben ihre
Streitträfte, ungefähr 5o,aoa Mann stark, zu-
sammengezogen, und hinter sich Warschau mit sei-
nen Befestigungen, seinen Barricade« und seiner
Pevöltcrung von loo,t>oa Menschen; von der an«
dern Seite steht ihnen das russische Heer unter dem
Grafen Pas^witsch-Eriwanski gegenüber, nicht
stärker als sie, aber ein Heer «ou Kerntruppcn,
voll Auödaucr, geübt und vor Schlachtbcgierde
brennend. Indessen ziehen von drei verschiedenen
Seiten neue Stremnassen heran: nördlich derGe^
«eral Baron Kreuh mit den Truppen, die siegreich
den Kampf in Litthanen beendigt-; von Breszc'Li-
tecrski auo der General Baron Rosen, mit den hier
conccntrirten Truppen; aus dem Süden der Gene«
ral Rüdiger. So thürmen sich die Wolken rund
herum gegen die aufrührerische Hauptstadt auf, die
nur bald auf sich, die Anstifter des Aufruhrs und
dao Heer beschränkt seyn wird. Das Corps des Ge-
nerals Rüdiger besteht aus ^4 Bataillons, 2a
Schwadronen, 2 Kosacken« Regimentern und 4»
Stück Geschütz." (W. Z.)

Nachrichten von der ga l l «zischen Gränze
vom 24. August zufolge, war die Festung Za -
mosc von den russischen Truppen eng eingeschlos-
sen, welche mehrere Ausfälle der Garnison, na-
mentlich am l6 . , wo die Polen allein über 6ao
Mann an Todten und Gefangenen verloren, zu«
rückgeschlagen hatten. Bei einem dieser Ausfälle
steckten die Russen die Vorstadt N 0 vemi 2 st 0, in
der Nacht vom ,7. aber die Polen sämmtlicheVor«
städte in Brand. General K a ißaro f f , der mit
seinem Hauptquartier m S i t n 0 hei Z a m 0 sc
stand, hatte Nachrichten vom General Rosen bis
zum 16., an welchem Tage dieser General sein Gros
bei M i n s k und seine Avan.tgar5e in T>embe
W i e l N hatt?:

Die Berliner Vossische Ze l t ung gibt aus
Krakauer Blättern nachstehende Aufforderung, wel-
che der Oberbefehlshaber S k r z y n e c k i in dem
Hauptquartier bei B o l i m o w unterm ,«. d. M .
an die Reichstags - Deputation, die zu Untersuchung
seines Benehmens ins Hauptquartier geschickt wor»
den war, erlassen hat: „Nachdem ich der Deputa.
tion alles das, was sich sowohl auf mein bisheri-
ges Betragen, als eie Ursachen des nicht gethanen
Angriffes auf den Fcind bezog, mündlich auscin,
auderges?ht, bin ich mir selbst und der Sorgfalt
um das Urtheil der Lebenden und der Geschichte es
schuldig, de» Deputation zu eröffnen, daß, wenn
meine von allen persönlichen Rücksichten freie Ue'
berzeugung mir vorgeschrieben hätte, daß das Wohl
des Landes von mir die Niederlegung der Oberge«
walt über das Heer verlangte, ich dich, ohne die
Deputation abzuwarten, freiwillig gethan haben
würde. Allem die Gewissensstimme hieß mich bis
zum letzten Augenblicke alle Gefahren theilen und
bis zum letzten Ende in der Sache des Vaterlan-
des an de? Spitze des Heeres meine Kräfte auf-
opfern. Deßhalb, nue aNein deßhalb, habe ich
den Oberbefehl nichtniedergelegt, und lege ihn selbst
nicht nieder. — Ich kann mich aber bei dem rein-
sten Willen irren» Ich fordere daher die Deputa-
tion auf, daß, wenn sie nach gehöriger Erwägung
des innern und äußeren Zustandes die Erwählung
eines neuen Oberbefehlshabers zum Wohl des Va»
terlandes für nöthig hält, dieselbe mir die Macht»
Vollkommenheit abnehme, und weit entfernt, mich
diese? Bestimmung zu widersetzen, werde ich mit
dcm Beispiel des Gehorsams und vollkommener
Aufopferung dem Heere vorangehen.

(Gez) Skrzynecki."

Der K rakauer (Jour r ie r vom 22.August
meldet Folgendes: „Nachrichten aus K ie lce zu-
folge, erwartete man dort in Kurzem ein Treffen
zwischen den Generälen Rozycki und Rüdiger, wel»
che in dem Zwischenraum von P zysucha und Ra»
dom eine Position eingenommen haben. Am »9.
d. M . standen beide Corps einander sehr nahe; die
feindlichen Truppen schienen den Kampf nicht ver«
meiden zu wollen. Die bei Cleszyza aufgeschlage-
ne Brücke haben die Russen nach Pulawy geschafft-
Die Communication mit Zawichost, Sandomierz
und Opatow ist vollkommen frei. Man weiß nicht,
woher es kommt, daß wir wieder kcine Warschauer
Post haben, da dieselbe doch am 19. 5. M . m
Kielce angekommen ist."
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^rankreich.

Der Messenger meldet unter dem 21. Au«
gust^ Man hat heute die officielle Nachricht erhal.
ten, daß die Insel S .M igue l , die reichste der Azo-
ren, durch die Truppen der portugiesischen Regent»
schaft, unter dem Befehle des Grafen ViNaflor,
genommen wurde. Die Stadt hat am 4. August,
nach zweitägigem Widerstände, capitulirl. Die Be-
satzung bestand aus 2oao Mann regelmäßiger I n -
fanterie und i5oo Milizen. Die Königinn Donna
Maria wurde mit Jubel proclamirt. (W . Z.)

Am 23. August speiste der General Lafayette
mit seiner zahlreich?« Famine beim Könige. Am
folgenden Tage empfing der König den D e i von
Algier. (0est. B.)

Großbr i tannien.
Der J o h n B u l l (ein bekanntes Londoner

B la t t ) vom 16. v. M . enthält folgenden Artikel:
„Die Expedition der Franzosen gegen L i ssabon
hat bei diesen, einige merkwürdige Eindrücke hinter-
lassen, und besonders die irrige Weinung, die sie
über die Stimmung des Volkes gegen den König
von Portugal bisher gehegt hatten, vollständig be-
richtigt. Uns ist die Thatsache seiner Popularität
längst bekannt gewesen, und wi? haben auch im-
mer in diesem Sinne gesprochen; und in der That
muh ja dem gesunden Menschenverstände einleuch-
ten, 5aß ein Regent, welcher, trotz einem Schwärm
gegen ihn verschworner auswärtiger Feinde, auf
seinem Throne unerschüttert bleibt, scine Stütze
unt? Sicherheit in oe? Zuneigung femer eigenen
Unterthanen finden müsse. Es ist eine ausgemach-
te Wahrheit, daß die französischen Officierc, wel-
che zu L i ssabon ans Land gingen, von dem
Volke gezwungen wurden, Dom M i g u e l hoch
leben zu lassen; und diese Merkmahle der Treue
und Anhänglichkeit wurden nachher durch den enthu-
siastischen Empfang bestätigt, welchen der König,

' «ls er durch die Straßen r i t t , von der Bevölke-
rung erfuhr. Als mehrere der angesehensten Ossi-
cicre näher der Sache nachforschten, erfuhren sie,
wie irr,g ihre bisherigen Vorstellungen von den
Verhältnissen D«m Miguels zu fcmen Untevtha«
Ren gewesen seien; sie überzeugten sich mit eige-
nen Augen von dem Grade des Enthusiasmus, in
den das Volk bei der Annäherung einer anscheinen,
den Gefahr für seinen Monarchen gericth; von a l .
len Theilen des Landes drängten sich Bataillons von
ZrelwiNigm nach der Hauptstadt zu deren Schutze
M d e i . N l r ftigen mit Leidwesen hinzu, daß oaS

ausserovdentliche,
der englischen Regierung gegen ihren alten und ge-
treuen Bundesgenossen, bei der portugiesischen Na-
tion eine äusserst ungünstige Stimmung heröorge-
bracht hat, und wir haben ein Schreiben vor unö
liegen, worin sich ein portugiesischer Großer m
Ausdrücken des höchsten Vergnügens darüber aus«
sert, daß Dom M i g u e l seinen Vergleich mit den
Franzosen, ohne den Beistand oder die Dazwischen,
kunft Englands, welche Portugal zu verlangen be«
rechtigt war, zu Stande gebracht hat." (Oest. B.)

Gsmannisches Neich.
Die aus B u küre st vom io . August gemet.

dete Nachricht von dem großen Brande in P e r a
hat sich leider vollkommen bestätigt. — Die neue«
sien Berichte aus K o n s t a n t i n o p e l vom io .
August melden Folgendes über dieses schreckliche
Ereigniß: „Eine Feuersbrunst, wie sie seit Men»
schengeoenken noch nicht in P e r a gewüthet, hat am
2. d. M . binnen »6 Stunden diese von den Fran«
ken bewohnte Vorstadt Konstantinopels dis aufwe»
nige übrig gebliebene Häuser in Asche verwandelt»
Das Feuer, welches in der hinter dem königlich
Olvßbritannischen Botschafts-Hotel gelegenen Ve«»
tiefung bei der griechischen Vorstadt E t . D i m i t r ,
ausgebrocken war, machte unglaublicher Weise, ge<.
gen de,. starken Nordostwind, nach der Anhöhe von
P e r a hinauf immel mehr und mehr Fortschritte,
zündete das englische Palais an , vernichtete alle
Häuser dis hinter G a l a t a S e r a i und verheer-
te von da aus, durch den Sturm mit größter Kraft
fortgetrieben, in kurzer Zeit ausser den hölz-ernen
Wohnungen die meisten von Stein aufgeführttn
Gebäude, worunter die von den kaiserlich. r ü M
schrn, preußischen und sardinischen Gesandtschaften
bewohnten Hotels, die Dreifaltigketts» und die S t .
Antsnius-Kirche; ergriff sodann das holländische
und

gebäude und die S t . Ludwigs- Oapelle, und würde
bei der unbeschreiblichen Kraf t , mit welcher die
glühenden Nägel und Feuerdrände in die Weite ge«
schleudert wurden, sicher auch das vom letzteren
dominirte k. k. Intcrnunziaturs-Hotel vernichtet
haben, wenn nicht durch den Beisiano des Aller«
höchsten und die thätige Mitwirkung der k. k. Be«
amten, so wie der hier befindlichen österreichischen
Marine der Wuth der Flammen vor den Mauern
desselben Einhalt geschehen wäre, wodurch das Klo.
ster von Terra Santa, die russische Kanzlei uno
der übrige aus wenigen Häusern bestehende Rest
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von P e r a gerettet werden konntc. Bon den vier
katholischen Kirchen in P e r a wurde nur jene von
S i . Mar ia Drapcris, we che unter ös ter re ich i -
schem Schutze sieht, mit Mühe bewahrt, da schon
das Dach des Klosters zu brennen anfing, und der
hölzerne Theil desselben gänzlich verwüstet wurde.
Ausser diesen Verwüstungen, von welchen bis zum
Tctt'e oder Bethhause der Mcwlcwis, nur wenige
Häuser bei den ^uati-« 5lla6^» verschont blieben,
vcrheetten die Flammen, indem sie auch gegen den
Wind weiter um sich griffen, alle Wohnungen der
Griechen und Armenier auf beiden Seiten der lan«
gen Pcrastraße von Galata Seraj bis zu den, auf
den großen Begräbnißfeldern gelegenen, Spitälern.
Die Zahl der abgebrannten Häuser, die Boutiken
und kleinen Wohnungen der ärmeren Gassen mit-
gerechnet, wird a u f m e h r a l s v i e r t a u s e n d
angegeben, und dcr besonders durch daK Abbren»
nen der Gesandtschafts-Palläsic und dcr Häuser
der meisten reichen Privatleute verursachte Schaden
ist unberechenbar, um so mehr, als zahllose kost-
bare Effecten in die steinernen Gebäude gebracht
wurden, und dann in denselben unverhofft vcr-
brannten. — Nichts war herzzerreißender als die
Tausende von Menschen zu sehen, welche auf den
freien Plätzen bei P c r a gelagert waren und zum
Theil noch sind, ohne Obdach, odnc Kleidung und
ohne M i t t e l , sich beides zu verschaffen, ja nur ihr
Leben auf elende Weise zu fristen. — Von Seitc
dcr türkischen Regierung wurde zur Löschung diescr
schrecklichen Fcuersbrunst nur sehr gennge Hülfe
geleistet, auch wäre sie vergeblich gewesen; denn d,c
schlechten hiesigen LöschanMten hätten, zumal bei
dem herrschenden? ausscrorientlichen Wassermangel,
den Flammen nur schwachen Widerstand entgegen»
setzen tonnen. P e r a <ristirt nicht mehr. Seine
Bewohner haben sich in G a l a t ^ , B u j u k d e r e ,
T a r a p i a , im (Hanal und mit Erlaubniß der Rc-
gierulig auch in den nahen türkischen Quartieren
zerstreut. — Dcr Großbcrr war, wie versichert
wi rd , über die geringe Mitwirkung der hiesigen
Löschanstaltcn zur Dämpfung der Feucrsbrunst in
P e r a in hohcm Grade entrüstet, und hat sein
Mißfalle,; hierüber wiederholt zu erkennen gegeben.
Andererseits hat Or , um Sein Beileid den hier
visierenden Repräsentanten der,fremden Höfe zu
bezeigen, nach Landessitte jedem derselben Gcschen.
ke von B lumen, Früchten und Zuckerwerk über.
senden lassen, welche von einem Schreiben desRcls-
Effendi an die verschiedenen Minister begleitet wur.
den. — Nicht ^enug, das) einem großen Thcnc der
christlichen Belvodner dieser Hauptstadt ihr Olgen.
thum und dic Mi t te l zur Existenz geraubt sind,
auch ihr Leben wird durch verheerende Krankheiten

bedroht. Die Pestseuche, welche, obwohl in gerin-
gem Grade, sich hier gezeigt hat, ist nicht das ein-
zige Uebel der Ar t , wovon diese Hauptstadt gegen-
wärtig heimgesucht wird. Eine epidemische Krank«
hett, welche, nach Aussage der Aerzte, cic Symp«
tome dcr C h o l e r a trägt, und kurz nach Abgang
der letzten Post unter den armen (Zlasien dcrGrie«
chen uno Armenier zu wüthen angefangen, hat
nunmehr auch bei den Fransn in G a l a t a um
sich gegriffen. Das hiesige Publicum ist jedoch der
Meinung, daß die meisten dieser plötzlichen Stcr«
befalle durch den sogenannten S a m j e l i , eine
Gattung Samumwind, und durch Sonnenstich ver«
anlaßt worden sind. Die Sterblichkeit war in den
letzten Tagen so groß, daß in den griechischen Dör .
fern A r n a u t k o j , j ^ t a k ö j und in der Vorstadt
S t . D i m i t r i dic Griechen zur Nachtzeit feierliche
Proccssioncn veranstalteten, um ttn Allmächtigen
um Abwendung eines so furchtbaren Uebels anzu>
stehen. (Oest. B.)

V r a s i I i c n.
Der M o n i t e u r ' enthält folgenden Auszug

eines Schreibens aus R i o de J a n e i r o vom
l4- J u n i : „Die Abdankui'g des Kaisers Dom
P e d r a hat bald ihre natürlichen Wirkungen her«
vorgebracht. Dic Portugiesen toin^e»', anfangs be»
leidigct, in Masse von den öffentlichen Aemtern
vertrieben, und endlich an nichvcrcn Orten an jh«
rem Leben und Eigenthum gefahrt-ct. Es kamen
indeß nur wenige ums Lcben, Vicle aber wurden
gräulich mißhandelt, und überhaupt durften sie
sich einige Wochen hindurch wie vcgelmi betrach-
ten; jetzt fängt diese Verfolgung an nachzulassen;
da d,c Provinzen von M inos und R i o <Z?ande
sehr vernünftig den Bedrängten ohne Unterschied
ihrer Nationalität eine Zufluchtsstätte dargeboten
haben, so begaben sich mehrere Familien ins I n -
nere, um davon Gebrauch zu machen. Dies? Ein-
wanderung hat dcn Küstcnbcwohnern die Augen ge»
öffnet, und sä'on sprechen fie von versöhnenden
Maßregeln. Was die andern nicht»portugiesischen
Ausländer anlangt, so werden sie im Allgemeinen
geschont und unangefochten gclassen, nurchadcn sie
im Fall eines N c g e r a u f s t ^ n d e s daö Schicksal
alle, im Lan?c w^hnenccn Weißen zu befürchten,
und diescS rvcil-e schrcckücl), wcny es durch die
Schwäche der Regierung dazu kommen soüte. —
Der Handel stockt bei dieser allgemeinen Bangig,
l c i l ; die Schulden werden mcht bezahlt, und dic
M^uth bnngt nicht das Viertel von ocm cin, was
sie vor einigen Monaten einbrachte. Diese Han-
dclsstockung wird so lanqe währen, als dcr M a n -
gel an Sicherheit, und Ailes läßt vermuthen, daß
diese noch einige Zeit mcht eintreten wird. — Die
erste Regentschaft geht zu Grabe, man erneuert
sie dieser Tage, und die Gewählten sind noch un°
bekamn. Der Augenblick dieser Veränderung rriry
der Farbigen wegen gcfüräitet, welche, wie cK
heißc, die Republik ausrufen ivollen u. s. w . ; zum
Glück sind die Kammern bcisamnun und werden
vielleicht das Land rctttn. (Oest. B-)
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